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Scyioleptus serripes. 
(Tat n. Fig. 1). 

Der Körper ist auf der Oberseite mit vereinzellen lan­
gen Haaren besetzt, an den Rändera der Seitenlamellen des 
Hiüleiieibs und der Schwanzflosse leicht gefranst. Die.Mit-
telliaie der Regio gastrica wird von einer erhabenen , aber 
abgestumpften Längsleiste eingenommen, welche auf dem 
hinteren Theile verschwindet und nur wieder auf dem Querein-
draeke, der die Regio gastrica nach hinten begrenzt, her­
vortritt ; nach vorn endigt sie in einen aufgerichteten Zahn, 
der zugleich die obere Grenze des schräg abfallenden Stirn-
theiles bildet. Jederseils von dieser erhabenen Miltelleiste 
verläuft durch eine breite Furche getrennt noch eine, schwa­
che, leicht geschwungene erhabene Linie, die sich nach vom 
allmählich mehr erhebt und in gleichem Niveau mit der mitt­
leren ebenfalls in einen, obwohl viel schwächeren Zahn en­
digt. In der Mitte der Stirn liegt über dem unteren grossen 
Zalme (Schnabel) noch ein kleinerer und ein gleicher jeder-
seiSs zur Basis des Schnabels dicht über und zugleich etwas 
hinler der Augenhöhle. Die mittlere Lamelle der Schwanz-
ilo^e ist durch zahlreiche runzlige Unebenheiten rauh; auf 
dem Querdrucke nahe der Basis derselben stehen zwei scharfe, 
zalnartige Hervorragungen. An der zweiten Lamelle jeder­
seils ist die wulslartig erhabeae Mittellinie mit einer Reihe 
nach hinten gerichteter, schärfer und kurzer Dornen besetzt, 
auf den seitlichen ist sie glatt und viel weniger erhaben. — 

• Eia weibliches Exemplar \on S'/^ Zoll Länge aus Südafrika, 
walrscheiniich von Port Natal. 

Fam. S p l i a e r o m i c l a e Edw. 

Mi lne E d w a r d s Iheilt diese Familie {Hist.',nat. d. 
Crast. III. p. 199) in zwei Gruppen nach der Bildung der Ce-
pbalothoraxfüsse, nämlich : 1) in Sphaeromidae unguiculatae, 
bei denen alle Füsse mit einem kleinen, einfachen Nagel-
gliede endigen und 2) in Sphaeromidae cheliferae, bei de­
nen nur die fünf letzten Fusspaare auf diese Art gebildet 
s'mi, die beiden ersten dagegen in eine kleine Scheere en­
digen. Die im folgenden charakterisirle, durch den Mangel 
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der A«gen sehr aHsgezeichnete Gat'uno- würde sich hiernacli 
der zweiten Gruppe einreihen, v.'elclie bei Mi ine E d w a r d s 
nur die enizige Gattung Ancinus uinfasst; mit dieser stimmt 
sie aoch inyier allgemeinen Körpcrbildung, und besonders in 
der Form dks Abdomens und dessen sichelförmigen Fussan-
liängen wesemJicIj überein, unterscheidet sich aber, abgese­
hen von dem ftlyingel der Augen und geringeren Unterschie­
den in der Füh|erbildung, dadurch, dass nicht die be iden 
ersten Fusspaare,\Vondern nur d a s . z w e i t e in eine Scheere 
verwandelt ist, wtiWend das erste, obwohl in seinen einzel­
nen Theilen beträefiilich verkürzt, mit den hinteren Paaren 
übereinstimmend gebildet erscheint. Durch Einreihen dieser 
Gattung unter die Sphaeromidae cheliferae Milne Edwards, 
würden daher auch die\ Charaktere dieser Gruppe dahin er­
weitert werden müssen, d^ss die fünf hinteren Fusspaare stets 
einfach, die beiden votjderen dagegen in ihrer Bildung 
schwankend erscheinen. \ >• - ' 

M«8IoIiS^tra nov." gen. • - ii -
(Taf. VI. W . 5-^14). V : . : - : • - ^ :; 

Der Körper ist halb cylii^drisch, fast gleich breit, zum 
Zusammenrollen geeignet. Der Kopf (Fig. 6) ist viereckig, 
doppelt so breit als lang, die ktirn in einen abgerundeten 
mittleren Fortsatz verlängert, zû ^ dessen Seiten die Fühler 
.eingelenkt sind. Die Augen fehlen gänzlich. Die inneren 
(hinteren) Fühler (Fig. 6 a) bestehen aus drei cylindrischen 
Basalgliedern, von denen das erste\ und zweite an Länge 
gleich, das dritte um die Hälfte länger ist; dieselben wer­
den allmählich dünner und das dritte xträgt am Ende eine 
kurze Geissei, weiche aus sechs allraählioji an Dicke abneh­
menden Gliedern besieht. Die äusseren forderen) Fühler 
(Fig. 0 b) haben vier Basalglieder ; das ers\e ist am kürze­
sten und dreieckig, die folg£nden allmählicli an Länge ZH-
nehmend und cylindrisch , das vierte fast sOvlang als das 
zweite und dritte zusammengenommen. Ihre Geissei ist be^. 
trächtlich länger als die der hinteren Fühler und Wsteht aas 
acht Gliedern, die nach der Spitze hin an Länge zil- und an 
Dicke abnehmen. Die Oberlippe hat fast die Form fiiiiea 
Fünfecks und isl zu jeder Seite so wie in der Mitte »es Vor» 
derrandes ausgeschnitten. Die Mandibeln (Fig. 7) sindXgross 




